Geistliche Lieder und Arien aus Schemellis Gesangbuch

BWV 489-494

BWV 489 Nicht so traurig, nicht so sehr

1. Nicht so traurig, nicht so sehr, 

meine Seele, sei betrübt, 

daß dir Gott Glück, Gut und Ehr 

nicht so viel wie andern gibt, 

|: nimm fürlieb mit deinem Gott, 

hast du Gott, so hats nicht Not. :|

2. Du, noch einzig Menschenkind, 

habt ein Recht in dieser Welt, 

alle, die geschaffen sind, 

sind nur G äst im fremden Zelt; 

|: Gott ist Herr in seinem Haus, 

wie er will, so teilt er aus. :| 

3. Bist du doch darum nicht 

daß du Erden haben sollt, 

schau den Himmel über dir, 

da, da ist dein edles Gold, 

|: da ist Ehre, da ist Freud, 

Freud ohn End, Ehr ohne Neid. :|

4. Der ist alber, der sich kränkt 

um ein Hand voll Eitelkeit, 

wann ihm Gott dagegen schenkt 

Schätze der Gerechtigkeit, 

|: bleibt der Zentner dein Gewinn, 

fahr der Heller immer hin. :| 

5. Schaue alle Güter an, 

die dein Herz für Güter hält, 

keines mit dir gehen kann, 

wenn du gehest aus der Welt;

|: alles bleibet hinter dir , 

wenn du trittst ins Grabes Tür . :| 

6. Aber was die Seele nährt, 

Gottes Huld und Christi Blut, 

wird von keiner Zeit verzehrt, 

ist und bleibet allzeit gut; 

|: Erdengut zerfällt und bricht, 

Seelengut, das schwindet nicht. :| 

7. Ach! wie bist du doch so blind 

und im Denken unbedacht; 

Augen hast du, Menschenkind, 

und hast doch noch nie bedacht 

|: deiner Augen helles Glas, 

siehe, welch ein Schatz ist das!  :| 

8. Zähle deine Finger her . 

und der andern Glieder Zahl, 

keins ist, das dir unwert wär, 

ehrst und liebst sie allzumal, 

|: keines gäbst du weg um Gold, 

wann man dirs abnehmen wollt. :| 

9. Nun, so gehe in den Grund 

deines Herzens, das dich lehrt, 

wie viel Gutes alle Stund 

dir von oben wird beschert, 

|: du hast mehr als Sand am Meer 

und willst doch noch immer mehr. :| 

10. Wüsste, der im Himmel lebt 

daß dirs wäre nütz und gut, 

wornach so begierig strebt 

dein verblendtes Fleisch und Blut

|: würde seine Frömmigkeit 

dich nicht lassen unerfreut. :| 

11. Gott ist deiner Liebe voll 

und von ganzem Herzen treu, 

wann du wünschest, prüft er wohl, 

wie dein Wunsch beschaffen sei

|: ist dirs gut, so geht ers ein, 

ists dein Schade, spricht er nein. 

12. Unterdessen trägt sein Geist

dir in deines Herzens Haus 

Manna, das die Engel speist, 

ziert und schmückt es herrlich aus

|: ja, er wählet dir zum Heil

dich zu seinem Gut und Teil. :| 

13. Ei, so richte dich empor, 

du betrübtes Angesicht, 

laß das Seufzen, nimm hervor 

deines Glaubens Freudenlicht, 

|: das behalt, wann dich die Nacht,

deines Kummers traurig macht 

14. Setze als ein Himmelssohn 

deinem Willen Maß und Ziel, 

rühre stets für Gottes Thron 

deines Dankens Saitenspiel, 

|: weil dir schon gegeben ist 

mehrers, als du würdig bist. :|

15. Führe deines Lebens Lauf

allzeit Gottes eingedenk;

wie es kömmt, nimm alles auf

als ein wohlbedacht Geschenk;

|:geht dirs widrig, lass es gehen,

Gott im Himmel bleibt dir stehn.:|

BWV 490 Nur mein Jesus ist mein Leben

1. Nur mein Jesus ist mein Leben

der sich innig mir ergibt,

meine Seel soll an ihm kleben,

als die in ihn ganz verliebt.

Drum so geh, du schnödes Wesen,

nur weit von meiner Seelen hin,

nämlich was die Welt erlesen.

Ach Jesu! meinen Geist und Sinn

zu deinem Lichte

ganz brünstig richte;

gch, mein Licht!

ach, dein Glanz verlass mich nicht!

2. O du Wesen, mein Ergetzen,

meines Geistes stille Lust,

du wolltst mich in dich versetzen,

mir sei nichts als du bewusst,

du, mein Seelenlicht, wolltst glänzen

in meinem Geiste ewiglich

und ihn mit der Kron umkränzen,

darnach er herzlich sehnet sich,

in deiner Stille

mein Herz erfülle.

Ach! mein Hort!

komm und sprich in dir mein Wort.

3. Deines Geisters Blick ich bitte,

bis dein #glanz mich heimgesucht,

deine Kraft mich überschütte

und als eine Himmelsfrucht

deinem Wesen einverleibe,

dass ich in dir, Weinstock, sei,

meine Seele an dir bleibe,

ach! tränke sie doch immer neu;

dein Saft mich nähre

und innig lehre.

Ach! Dein Blut

Mache mich rein, hell und gut.

4. Nun so gib doch, dass sich schwinge

meine Seele ritterlich,

in dein Wesen tief eindringe,

und den Ruhesabbat finde,

dass ich in steter Lieb dich seh,

mich mit dir im Licht verbinde,

das nimmer wiederum vergeh.

Dein Geist mich treib

und in mir bleibe.

Ach, mein Heil!

hilf, dass ich stets zu dir eil.

5. Groß sind ja, Herr, deine Werke,

O du Höchster, starker Gott,

du bist deiner Kinder Stärke

und ihr Schutz in aller Not.

Wer mag dir, Herr, widerstehen,

wenn deine Hand sich aufgemacht?

Alles muss zunichte gehen,

wenn deine Kraft und Wort erwacht,

das alles träget,

wirkt und beweget,

wenn dein Licht

alle Finsternis durchbricht.

6. Du, mein Jesu, hast entdecket

deinen Kindern durch den Geist,

dass dein Arm ist ausgestrecket 

und sich deine Macht erweist,

um dein Zion zu erhöhen,

Jerusalem zu richten auf.

Ach! nun gib, dass wir bestehen

Durch deine Kraft im Glaubenslauf,

dich feste fassen,

und ja nicht lassen,

bis dein Licht

unsre Finsternis durchbricht.

BWV 491 O du Liebe meiner Liebe

1. O du Liebe meiner Liebe,

du erwünschte Seeligkeit,

der du dich aus höchstem Triebe

in das jammervolle Leid

deines Leidens mir zugute

als ein Schlachtschaf eingestellt

und bezahlt mit deinem Blute

alle Missetat der Welt.

2. Liebe, die mit Schweiß und Tränen

an dem Ölberg sich betrübt,

Liebe, die mit Blut und Sehnen

unaufhörlich fest geliebt,

Liebe, die mit allen Willen

Gottes Zorn und Eifer trägt,

den, so niemand konnte stillen,

hat dein Sterben doch bewegt.

3. Liebe, die mit starken Herzen

alle Schmach und Hohn anhört,

Liebe, die mit Angst und Schmerzen

Nicht der bittre Tod versehrt,

Liebe, die sich lieblich zeiget,

als sich Kraft und Odem endt,

Liebe, die sich zu mir neiget,

als sich Leib und Seele trennt.

4. Liebe, die mit ihren Armen

mich zuletzt umfangen wollt, 

die aus großen Liebserbarmen

mich zuletzt in höchster Huld

Gott dem Vater überlassen,

die selbst starb und für mich bat,

dass mich nicht der Zorn sollt fassen,

weil mich ihr Verdienst vertrat.

5. Liebe, die mit so viel Wunden

gegen mich, als seine Braut,

unaufhörlich sich verbunden

und auf ewig angetraut,

Liebe, lass auch meine Schmerzen,

meines Lebens Jammerpein

in dem blutverwundten Herzen

gänzlich auch gestillet sein.

6. Liebe, die für mich gestorben

und ein immerwährend Gut

an dem Kreuzesstamm erworben,

ach! wie denk ich an dein Blut.

Ach! ich küsse deine Wunden,

du verwundter Jesu, du!

Lass mich in der Todesstunden

Bei dir finden sanfte Ruh.

7. Du hast dich zu Tod gekränket

und für mein erkaltes Herz

in ein Erdengrab gesenket.

Ach! ich danke deinem Scherz.

Habe Dank! Dass du gestorben,

dass ich ewig leben kann,

hast mir lauter Heil erworben,

ach! nimm mich zu Gnaden an.

BWV 492 O finstre Nacht, wenn wirst du doch vergehen

1. O finstre Nacht, wenn wirst du doch vergehen? 

Wenn bricht mein Lebenslicht herfür? 

Wenn werd ich doch von Sünden auferstehen

und leben nur allein in dir? 

Wenn werd ich in Gerechtigkeit 

dein Antlitz sehen allezeit? 

Wenn werd ich satt und froh mit Lachen,

o Herr! nach deinem Bild erwachen? 

2. Ich fühle zwar schon deiner Herrschaft 

Werke und deiner Auferstehung Kraft, 

du machest mich zwar in des Glaubens Stärke

schon teilhaftig deiner Leidenschaft; 

dein Geist muss mir zwar täglich sein 

des Fleisches Kreuzigung und Pein; 

durch ihn kann ich die Sünde binden 

und in dem Kämpfen überwinden. 

3. Doch ist der Kampf noch nicht ganz ausgekämpfet,

der Lauf ist auch noch nicht vollbracht; 

der Bosheit Feur ist noch nicht ausgedämpfet.

Soll nach der schwarzen Sündennacht

ein neues volles Licht aufgehen 

und ich mit Christo auferstehn, 

soll ich dies Kleinod mit ihm erben, 

muss ich zuvor auch mit ihm sterben. 

4. Darum, mein Geist, sei wacker, wach und streite, 

fahr immer in der Heilgung fort, 

vergiss, was rückwärts ist; die große Beute 

steht noch in ihrem Orte dort. 

Streck dich darnach, eil nach ihr zu, 

du findest sonsten doch nicht Ruh, 

bis du hast diese Kron erstritten 

und mit dem Herrn den Tod erlitten. 

5. O süßer Tod, o lang gehofftes Ende! 

wenn kommst du doch einmal heran, 

daß ich den Kampf und Lauf einst gar vollende 

und völlig überwinden kann? 

Alsdenn erstirbt der Sünden Gift, 

wenn ihn das Leben übertrifft; 

wenn du, mein Licht, wirst ganz aufgehen,

so kann die Nacht nicht mehr bestehen. 

6. O güldnes Meer! durchbrich doch deine Dämme, 

komm wie ein’ aufgehaltne Flut 

und alles Fleisch, was lebet, überschwemme, 

das vor dir immer Böses tut. 

O Gottes Lamm! dein Blut allein

macht uns von allen Sünden rein! 

Die Kleider, die gewaschen worden 

hierinnen, trägt dein Priesterorden. 

7. Wenn du, mein Licht! mich so wirst überkleiden

mit Seiden der Gerechtigkeit, 

denn werd ich recht auf grüner Aue weiden 

und in dir haben Ruh und Freud; 

dann werd ich die geschmückte Braut, 

die du dir durch dein Blut vertraut,

und du bleibst meine stete Wonne, 

o alles Lichtes Licht und Sonne! 

8. Dann werd ich, einen Monden nach dem andern, 

dir feiern deine Sabbatsruh 

und in dem heilgen Schmucke willig wandern, 

zu opfern dir, dem Tempel zu; 

darin werd ich die Lebensquell 

in dir, o Licht! sehr klar und hell, 

kein Schmerz und Tod wird, die dich lieben,

alsdenn auch ferner nicht betrüben. 

9. Halleluja, so oft ich nur gedenke 

an diesen meinen Sterbenstag 

und mein Verlangen dahin gänzlich lenke,

für Freuden ich kaum bleiben mag; 

komm doch, spricht Geist und Braut zu dir,

mein Leben, daß ich sterb in mir

und in dir wieder auferstehe 

und in dein Zion mit eingehe. 

10. Ja, ja, ich komm! hör ich den Lebensfürsten

schon rufen in dem Widerhall: 

Es trinken, die nach meinem Wasser dürsten, 

mein Geist macht Odem überall. 

Ja komm, Herr Jesu, deine Gnad 

sei bei uns allen früh und spat, 

laß bei uns bleiben deinen Samen, 

daß wir nicht können sündgen. Amen! 

BWV 493 O Jesulein süß

Text: unbekannt

1. O Jesulein süß, o Jesulein mild!

Deines Vaters Willen hast du erfüllt,

bist kommen aus dem Himmelreich,

uns armen Menschen worden gleich.

O Jesulein süß, o Jesulein mild!

2. O Jesulein süß, o Jesulein mild!

Deins Vaters Zorn hast du gestillt,

du zahlst für uns all unser Schuld

und bringet uns in deins Vaters Huld.

O Jesulein süß, o Jesulein mild!

3. O Jesulein süß, o Jesulein mild!

Mit Freuden hast du die Welt erfüllt.

Du kommst herab vons Himmels Saal

Und tröstest und in dem Jammertal.

O Jesulein süß, o Jesulein mild!

4. O Jesulein süß, o Jesulein mild!

Sei unser Schirm und unser Schild,

wir bitten durch dein Geburt im Stall,

beschütz uns all vor Sündenfall. 

O Jesulein süß, o Jesulein mild!

5. O Jesulein süß, o Jesulein mild!

Du bist der Lieb ein Webenbild.

Zünd an in uns der Liebe Flamm,

dass wir dich lieben allzusamm.

O Jesulein süß, o Jesulein mild!

6. O Jesulein süß, o Jesulein mild!

Hilf, dass wir tun alls, was du willt,

was unser ist, ist alles dein,

ach lass uns dir befohlen sein.

O Jesulein süß, o Jesulein mild!

BWV 494 O liebe Seele, zieh die Sinnen

1. O liebe Seele, zieh die Sinnen 

von schnöder Welt- und Wollust ab,

so ruft dein Schöpfer von der Zinnen 

der hohen Himmelsburg herab.

Er zeigt dir Wege 

und schöne Stege,

auf welchen du 

dich recht kannst laben 

und alles haben, 

worinnen deine Seele findet Ruh.

2. Betrachte nur des Schöpfers Güte 

und siehe seine Wunder an, 

die izto in der schönsten Blüte

des Jahres sich herfürgetan.

Las deine Augen 

was Gutes saugen 

sich aufwärts kehren, 

aus jedem Blatt. 

Komm, laß dich lehren

von Halm und Ähren,

ob man nicht Ursach Gott zu preisen hat.

3. Gott hat dich ja für andern Tieren

mit aufgerichtem Angesicht 

und mit Verstande wollen zieren, 

daß deiner Seel und Augenlicht 

die Welt nicht achte,

vielmehr betrachte,

was himmlisch ist,

und dessen Ehre 

allzeit vermehre , 

der dich zu seinem Bilde hat erkiest. 

4. Pflegt nicht ein jedes Blatt zu preisen 

den, der es weislich vorgebracht 

und dich zum Schöpfer hin zu weisen, 

wenn sie der Westwind redend macht?

Sieh, wie die Ähren 

sich aufwärts kehren, 

den Fingern gleich,

und wollen zeigen, 

auch nicht verschweigen 

den, der sie also macht an Körnern reich.

5. Die Blumen, die schon teils vergangen 

als Bilder der Vergnüglichkeit, 

teils noch im Feld und Gärten prangen-

sind alle auf sein Lob bereit, 

es muss die Farben 

ein König darben 

in seiner Pracht, 

aus einer Erden, 

wie mag dies werden, 

sind mehr als tausend Arten vorgebracht. 

6. Darunter will ein jeder lehren, 

wie Gott allgegenwärtig sei, 

wie Herz und Sinn zu ihm zu kehren, 

wie Weltlust nur sei lauter Spreu, 

die bald verschwindet, 

sobald sich findet 

ein rauher Nord, 

da sonst, wenn Christen 

fliehn von den Lüsten, 

der Himmel allzeit bleibt ihr sichrer Port. 

7. Die weiße Lilie und Narzisse 

zeigt Adams Fall und Missetat,

da Satan unter seine Füße 

das Kleid der reinen Unschuld trat- 

Mensch, du sollt streben 

nach reinem Leben 

und nach dem Bild, 

das du verloren, 

eh du geboren, 

damit der Zorn des Höchsten werd gestillt. 

8. Ja, sprichst du, wer kann also leben, 

wer wollte sich in solche Not 

und aller Menschen Spott begeben? ...

Du aber wisse: Wie kein Kot 

von Wurm und Fliegen 

auf uns bleibt liegen, 

so ist es auch. 

Wirst du Gott lieben- 

wird dein Betrüben 

gar bald verschwinden wie ein leichter Rauch.

9. Die Tulipan zeigt ihre Farben- 

komm, Mensch, bespiegle dich in mir;

ich habe zwar , was andre darben- 

doch stell ich meine Art auch für: 

In wenig Jahren 

muss ich erfahren, 

wie nichts besteht, 

wie alles Prangen 

so bald vergangen 

und wie von schöner Pracht nichts Süßes geht. 

10. So, Mensche, bist du auch beschaffen, 

dein Herz will ohne Einfalt sein, 

du willst allzeit der Welt nachaffen, 

was sie verdammt, das nimmst du ein. 

Allein bedenke, 

wie sehr es kränke

den, der dich liebt, 

daß er muss sehen 

dich schnell vergehen, 

weil keinen guten Gruch dein Leben gibt. 

11. Das Veilgen heißt dich Demut üben,

weil Gott dich sonst nicht riechen kann,

weil er die Demut sehr tut lieben, 

so schlägt sein Blitz bei Zedern an. 

Es steht mit Hohne 

die Kaiserkrone 

und wird veracht',

weil wenig Kräfte 

und Lebenssäfte 

aus ihren Blättern werden vorgebracht. 

12. Und so gibt jedes gute Lehren, 

wenn du nur suchst, wies billig ist, 

das Lob des Höchsten zu vermehren,

nicht aber weltgesinnet bist.

Merke das eine, 

was ich itzt meine

, ist nützlich satt: 

Blumen verderben, 

drum lerne sterben, 

wohl dem, der dieses wohl studieret hat. 

